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e  Er, Seekirchen, 300 , zugeteilt: Ozeanien (Neupommern) 100
Japan (Urakami) Aſſam K, Togo 25 K., Neuguinea en⸗
hagen 25 Schweden orſſa 50 U Redaktion der Quartalſchrift
von Hochw rank, Pfarrer in Klauſen, Tirol (Süd⸗Schantung);
von runo Wieſinger, Pfarrer, Untermarkersdorf, De er
Miſſionäre mn Japan); von Hochw Joſef Pfarrer, Skalite, Ungarn,
Ur peziell bezeichnete Miſſionsvereine umme der Einläufe:
373 Geſamtſumme der bisherigen Spenden

Richtungen für Miſſionsalmoſen wären im vorſtehenden erichte 3 finden
Preces! ſoviel wie un den Tagzeiten des Brevieres!

Zeitläufe
aus dem Jahrhundert, oder Luther und Luthertum In der

erſten Entwicklung.)
Von Profeſſor Dr Hi  mair

Diesmal bringen Wwir ein Ild der kirchlichen Zeitereigniſſe aus
dem Jahrhundert, gezeichnet nach dem weiten Bande über Luther
und Luthertum von Albert Maria Weiß 23.5 der Im verfloſſenen
Ona Februar erſchienen iſt eS glauben wir tun zu dürfen, eil
In dieſem Bilde auch unſere gegenwärtige Zeit mn ſo mancher Be
ziehung dargeſtellt erſcheint und weil wir dadurch auch einen leinen
eil unſerer großen Danke (Mn den verdienſtvollen, getreuen
Mitarbeiter abtragen möchten. Wir ſagen, eS ſei in jenem Bilde
unſere Zeit nach manchen Richtungen dargeſtellt. Wer das Buch 1e
wird dieſe Anſicht beſtätigen müſſen Wer * ſtudiert, der ewinnt
für das Verſtändnis der heutigen religiöſen eltlage Im Proteſtan⸗
tismus und moderniſtiſchen Katholizismus mächtige Förderung. Wir
möchten ſagen, Weiß leuchtet mit Röntgenſtrahlen mn das Werden
und Wachſen des Luthertums und des Proteſtantismus hinein und
findet durch dieſe Unterſuchungsmethode nicht bloß Beſtätigung längſt
geſicherter Forſchungsreſultate, ſondern entdeckt auch Faſern
und Zuſammenhänge In jenem epochemachenden Werdeprozeß. Dadurch
geſchie E daß nicht allein die Geſchichte der ſogenannten Refor⸗
mation in beſtimmteres und helleres Licht tritt, ſondern daß auch die
Wirkungen derſelben bi auf unſere Tage mit größerer Deutlichkeit
eſehen werden. Gar manches, was damals gekocht wurde, auch
heute wiederum auf dem Herde. Doch kommen wir zur Sache

Nach einer obrientierenden Einleitung ſchildert Weiß zuerſt die
Vorbereitungen auf die Reformation 10—108), dann legt die
Lehren des Luthertums In ſeiner erſten Entſtehung dar 8— 2  L
ierauf zeigt ETL die Rückbildung des urſprünglichen Luthertums bis
zur Ausbildung des Proteſtantismus —  — im vierten Abſchnitt
werden wir mit dem El des Luthertums ekannt gemacht (290 bis
357) Iim ünften Teile che wir die Quellen des Luthertums 358

Luther und Luthertum in der erſten Entwicklung Quellenmäßig dar—
geſtellt von Heinrich Denifle und Albert Maria eiß Band
Mainz, Verlag von 11  elm Pr 7— 8.80 513
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bis 473) und endlich die Wirkungen des Luthertums 475— 493)
Ein Nachwort und ein Regiſter ilden den Abſchluß

Ein einfacher Mönch, ſagt Weiß, reißt nicht glei ein anzesVolk mit ſich zumal EL daran ſelbſt ni denkt, auher das
olk iſt ohnehin zum Abfall bereit Dieſe Bereit  0 0ührten im Jahrhundert bereits Gründe un großer Zahl und u
öffentlicher allgemeiner Art herbei, daß Luthers Werk eigentlichals des zu Ende gehenden Mittelalters erſcheint. Die üte
zeit des Mittelalters war ſeit Bonifaz VIII vorüber, (S begann all
mählich ern Verfall auf ſittlichem, iſſenſchaftlichem, ſozialem Gebiete,
wodurch die Veranlaſſungen zum Auftreten Luthers gegeben wurden.
Luther hat keinen Schaden verbeſſert, keinem Uebel auf keinem Gebiete
geſteuert, was er bewerkſtelligte, war Aenderung im Glauben, im
Weſen der Kirche und des Chriſtentums. Der Er Schlag,den ELr Im Ablaßſtreit führte, galt dem Glauben ſelbſt und ſeinen
Grundlagen. Seinem Uurm auf die Kanones, Dekretalen, ſcholaſtiſcheTheologie und P  1e ſamt aller Logik folgte gar bald der
lebenslängliche Urm auf die atholiſche Lehre, ſo daß ſeinWerk eine vollendete Glaubensſpaltung geworden iſt So etwas erklärt
ſich nicht Aus den ſchlechten Zeiten, die gewiß ielfach ſchlecht Aren,
aber erwieſenermaßen auch viel Gutes hatten. Die Gründe dafür
liegen Im Jahrhundert, In deſſen Verlauf drei Säulen des Glaubens
ins Wanken gebracht wurden: der Glaube das Papſttum, die
Achtung vor den Konzilien und die Autorität der Kirche.Die Hauptſchuld an erſterem hatten die Gallikaner, Am zweitendie Reformkonzilien und Schismen, dritten viele Theologen; ſie
rugen Schuld an der Leugnung des Primates und folglich an der
Erſchütterung des Kirchenbegriffes. der einen Kirche erſchienen
Nationalkirchen, Landeskirchen. Dieſe aber ſind ebenſo widerſinnig,als eS widerſinnig iſt, neben ott noch Götter anzunehmen.War einmal das au genommen, ſo war die Zerreißung der
Kirche un Kirchen natürliche Folge und die enſ

Ci hat ſich nachund nach daran gewöhnt Zuerſt klügelten die Theologen Qus der
Schule der Regaliſten nd Gallikaner dieſe ꝗ

Q

deen aus, dann traten
an der Theologen die Juriſten und Laien überhaupt und über⸗
nahmen den geiſtigen Primat In der Welt Die des Huma⸗nismus iſt die Geſchichte dieſes Laienprimates. Wer denkt da nichteine heutige Erſcheinung? In dieſer Atmoſphäre wuchs Luthereran; was wunder, ETL an dieſe drei Dinge, Glaube,und ＋ anprallte, nachdem den Kriegspfad betreten?

In dem Bemühen, das traurige Schisma beſeitigen, leiſtetendie gallikaniſchen Theologen gewiß auch Rühmenswertes, aber indem
ſie einen Ausweg Qus dem Labyrinth ſuchten und dabei allen ALrſinn aufboten, gerieten ſie beſonders auf dem Konzil zu Konſtanzauf gefahrvolle Abwege. Erſt In Baſel zeigte ſich die verhängnis⸗volle Größe derſelben. V  V  hre Verblendung, Verbitterung und Selbſt⸗
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überhebung annte keine Grenzen mehr; ſie glaubten, die Herren des
Papſtes und der Kirche zu ſein. Der Epi ſkopat nahm ſich leider
damals um die inneren Angelegenheiten der Kirche nd Aum die Aus
übung der amtlichen Lehrgewalt 3u wenig An, E ſpielte ſehr den
Fürſten und ſo kam Es, daß die Profeſſoren die oberſte Autorität mn
Lehrfragen bilden zu müſſen glaubten, wodurch das eigentlich kirch⸗
liche Lehramt und die kirchliche Unfehlbarkeit In Vergeſſenheit gerieten.
Die Gelehrten ellten Glaubensartikel auf, die keine Qren, nannten
die Reden der päpſtlichen Legaten frivol, den ſe Schisma⸗
tiker, Zerſtörer der Kirche, Verleugner des Glaubens, ſchlimmer als
jeder El und Oſfſentlicher Sünder Dieſer Ton, der beſonders
der Pariſer Univerſität herrſchte, fand Verbreitung und drang ins
Volk; denn Paris gab für alle den Ton 1  7 aris machte Konſtanz,
Konſtanz machte Baſel, Aſe machte Luther. So verſteht 7 Vte
Luther azu kam, die Berechtigung zum Kirchenumſturz Aus ſeiner
Doktorwürde herzuleiten. Einen mächtigen Bundesgenoſſen fanden die
Gallikaner in der herrſchenden Philoſophie dem Nominalismus, deſſen
ervorragendſter Vertreter Oecam war Decam war ſelbſt Gallikaner
und noch mehr als dies Der Nominalismus befaßte ſich nicht bloß
mit den allgemeinen Begriffen, ſondern EL wurde Kritizismus und
Rationalismus. Als ſolcher egte eL ſeine frivole Hand auch das
Heiligſte und brachte die eſe von der doppelten Wahrheit Utage,
nämlich, daß etwas philoſophiſch wahr und theologiſch alſ ſein
könne oder umgekehrt. So untergrub der Nominalismus den Glauben
N einem innerſten Weſen, ſowie der Gallikanismus die Autorität
der Kirche erſchütterte. Schon Denifle hat ezeigt, vie Luther ern
Schüler Oecams war Dazu kamen die häretiſchen Bewegungen ſeit
den agen der Regaliſten, insbeſondere die der Wiklifiten und Huſiten.
Der Wiklifitismus war dem Volke ſympathiſch weil EL den en
Herren, weltlich und geiſtlich, tüchtig die au zeigte, was auch heute
gefällt Und der Huſitismus gab den Gedanken für einen
Kirchenbegriff. Durch alle dieſe Einflüſſe ank der Geiſt de Glaubens,
afur aber breitete ein anderer —— ſich Qus, der Ei des Aber  2
glaubens. Aſtrologie, agie, ſympathetiſche und alchymiſtiſche Gauke⸗—
leien, Hexenweſen und Teufelskult nahmen überhand. Der eſt
geheimen Wiſſens, Vorliebe für Prophezeiungen lockten die Geiſter
an Dazu kam, daß die politiſche Lage Deutſchlands eln troſtloſes
ild darbot. Von allen Seiten drohten Gefahren und da glaubte
jeder Reichsſtand noch, EL ſei NUl da, dem Kaiſer zu trotzen.
Ebenſo ſtand C8 Um Die ozialen Verhältniſſe. Die Einführung des
neuen Rechtes, der ruck auf die niederen Klaſſen, die Ausartung
des Adels und des Feudalweſens, der Umſchwung n den gewerb⸗
lichen Ordnungen, das Aufſteigen der bürgerlichen Macht, die Un  2  2
erträglichkeit der ländlichen Zuſtände, die Veränderung der Handels⸗—
wege, das Ueberhandnehmen der Geldwirtſchaft, das alles diente zur
Vermehrung der allgemeinen Unzufriedenheit und Unſicherheit. Solche
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uſtände, immer die goldenen Zeiten der Unruheſtiſter und der Volks
aufwiegler, mußten die Kataſtrophe herbeiführen. Es reifte ſomit
eine Ernte heran, die nuLr noch des Schnitters harrte. nd dieſer
kam Iu der Perſon des Mönches von Wittenberg, Iin Martin Luther.
Man muß ſagen: Die Uebelſtände der vorausgegangenen Zeit aben
ihn geſchaffen, 10, ETL war ES, der dieſem Strome das ett bereitete,
die Richtung gab Wer ihn nicht faßt Als das Sammelbecken aller
früheren Irrungen und Verwegenheiten, der verzichte darauf, ihn
würdigen und ohne Gewalttat erklären zu önnen. Alle Abneigung
gegen die Kirche, die Hierarchie, ihr Lehramt, ihre
Disziplin und Praxis, die bisher ſich allwärts gebildet hatte, kon
zentrierte ſich In ihm Kaum U die Theſen ange  agen,
o nach wenigen Monaten chon den Grundſutz, daß alles von Grund
Qus leu werden müſſe, mit aller Entſchloſſenheit aus Der Er
der Neuerung, der ihn erfaßt annte bald keine Schranken mehr
Neuerung ildete damals das Zauberwort, das die Menſchen gefangen
nahm, denn keine Zeit ſtand mehr Unter dem Banne dieſes Zauber⸗
wortes als die amalige, in der das E, das Herkömmliche, Geſetz
und Schranke erhaßt Qren und die Menſchheit trunken var von
der Renaiſſance auf en Gebieten. Wer denkt da nicht das Wort
Rückſtändigkeit, das man (ute hört, und das Wort modern, das
ſo manche berückt?

Luther war Iim vollen Sinne des ortes modern im Geiſte
ſeiner Zeit, aktiv und paſſiv Dieſem damaligen Modernismus iſt
ſein Werk, die Glaubensſpaltung zuzuſchreiben. Die rage iſt wohl
zutreffend, die Weiß 8 wer denn damals eigentlich Qus religiöſen
Gründen, aus Gewiſſensnot von der 11 abgefallen ſei Die Fürſten,
die Im Umſturz eine willkommene Gelegenheit zur Gebietserweiterung
auf Koſten der geiſtlichen Beſitzungen und zur Füllung ihrer (eren
Kaſſen mit Kirchengut fanden? Die weiberbedürftigen rälaten, die
ihre Gebiete in weltliche und erbliche Reiche verwandelten? Die
Humaniſten, die ott Vater mit Jupiter und VI mit Apollo
verglichen und unnennbare Laſter In klaſſiſcher Sprache prieſen und
übten? Die Bürger, die bilderſtürmend treugebliebene Nonnen quälten?
Die Stadtregimenter, Raubritter und Bauern, die M T  QAumel „Evan⸗
geliſcher reiheit“ ſäkulariſierten, plünderten und brandſchatzten, was
ſie erreichen konnten? Alſo nicht Qus Religion entſtand die ewegung,
ſowie auch In unſerer Zeit die Los von Rom⸗Bewegung mit der
Religion eigentlich nichts 3u tun hat Der Unterſchied beſteht
darin, daß damals größere rdiſche Vorteile winkten und der Haß dem
AUm gegenüber gewaltiger war als jetzt Ama war dieſer Haß
wirklich die Triebfeder der ewegung und wurde die eigentliche Cele
des Luthertums. Den als Antichriſt hinſtellen wirkte tiefgreifend,
EUte wirkt ES nUur mehr bei den Unwiſſenden und den Proteſtanten.
Der Haß das Papſttum, ſagt Weiß, war die erſte Kundgebung
des wahren lutheriſchen Geiſtes und wird auch für immer das ent
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ſcheidende erkmal bleiben, an dem ſich dieſer von allem abhebt,
was nicht Luthers Fleiſch nd Blut iſt Eine Kirche ohne au
ann keine ſichtbare E ſondern nuLr eine geiſtliche Vereinigung

Menſchen ſein Sie war für Luther ein Kollektivbegriff ohne
nhalt, ohne Macht, ohne Recht, ohne die Fähigkeit, mitzuteilen.
Demgemäß muß jeder ſein Heil auf eigene Rechnung und eigene
Gefahr So fand 1 den üſſel 3u ſeiner Rechtfertigungs⸗
ehre durch den Glauben allein und der alleinigen Glaubensquelle,
der Bibel, nach eigener Auslegung. Da aber eine unſichtbare Kirche
al ein Unding ſich herausſtellte, kam naturnotwendig zu den
Landeskirchen, und eS keine Hierarchie gab, wurden die Landes
fürſten Herren ihrer Territorialkirchen. Es ſtellte nämlich (Sbald die
Notwendigkeit einer Umbildung des Luthertums zum Proteſtantismus
ſich heraus. nd dieſe Unterſcheidung Luthertum und Proteſtantismus

iſt ES, die ns die Erklärung liefert, gar ˙⁰ viele eL ·
ru Im Proteſtantismus ſich finden In dieſer Unterſcheidung ieg
ein großer Wert, n der ausführlichen Darlegung derſelben (II
teilung und III Abteilung) ein Ohe Verdienſt, das ſich Weiß erworben
Hat Luthers Chriſtentum chwebte In der Luft, eine unſichtbare
Kirche war ern „Platoniſcher taat“ Um überhaupt ein Daſein 3u
gewinnen, mußte eine Reaktion eintreten, durch welche Luthers Grund  2  E
ſätze C umgemodelt und zurückgedrängt, teils un ihr Gegenteil
verwandelt wurden. Er ſelbſt bis 1530 alleiniger Führer der Bewe  —  ·
gung, geriet immer mehr ins Hintertreffen, bis CETL öllig ausgeſchaltet,
10 vergeſſen wurde So erwuchs aus dem Luthertum der Pro
teſtantismus, deſſen Theolog Melanchthon war

Melanchthon Syſtematik In das Luthertum 5 bringen,
ein ſehr ſchwieriges, nicht unausführbares Unternehmen ange  —  —
ſichts der Autonomie des hriſtenmenſchen, Laiſierung des Chriſten⸗
Uums und der Säkulariſation der Religion, wie Luther S zuſtande
gebracht. ber ohne Syſtem konnte man doch nicht leiben und ſo
kam eS zur Theologenherrſchaft, zu den ſymboliſchen Büchern, zur
V

aſſung eines Lehrbegriffes, zur Organiſierung eines ſicht
baren Kirchenweſens, einer Viſitationsregel, eines äußeren Gottes
dienſtes, zur erufung der Prediger durch die Gemeinde und deren
Ordination uff kurz * kam zur Ausgeſtaltung des Proteſtantismus,
Vie wir ihn chen und kennen und Vie wir ihn nicht begreifen,
Utr Luthers Grundſätze auf ihn anwenden. Er iſt eben ielfach
anderes, mit dem Luthertum ielfach in Widerſpruch ſtehendes ber
dieſe Wendung war eben auch, die Luther ſelbſt der Verzweiflung
nahegebracht, daß ETL aus dem Sodoma und Gomorrha aus
gewandert wäre, nur gewußt wohin. Was würde eL erſt
geſagt haben, hätte I1 un den Zeiten von Semler und von ant
gelebt, und was erſt, 0 Strauß und Eduard von Hartmann
erlebt! Würde EL aber heute leben, würde eine neue Wendung Im
Proteſtantismus erblicken, eine merkwürdige Rückkehr 3u ſeinem eigenen
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Anfang, nicht zwar In der Lehre und Im Leben, wohl aber Im Denken.
Heute treift der iberale Proteſtantismus alles ab, VaS Dogmen,
AIn —— und kir Autorität erinnert. Es ebt das nackte Laien—
chriſtentum ohne chriſtlichen nhalt wieder auf

Im Abſchni zeigt Wei den El des Luthertums, EL

erforſcht Luthers Grundgedanken und Motive zur Tat und dieſe
ilden zugleich die Weſensmerkmale des ganzen Luthertums. Sie ſind
Trennung und Spaltung alles deſſen, aS bisher verbunden war
Trennung auf allen Gebieten, Trennung der Ehe, der Kirche vom
Chriſtentum, des Chriſtentums von der Religion, der Religion
eben, de Glaubens und Werkes, des Glaubens und der ernunft,
der Gnade und Mitwirkung, der ur und iebe, Trennung von
Kirche nd Ehe, von Symbol und Inhalt, von Buße und Genug⸗
ng, von Freiheit und Geſetz, von Rechtfertigung und Sünden—
vergebung, von Begnadigung und innerer Umwandlung, Trennung
ogar un ott von Richter nd Erbarmer, mit einem Orte Tren⸗
nung des Natürlichen vom Uebernatürlichen, Ahrn führte
der allgemeine Zug der Zeit, den Luther vollſtändig In ſich aufnahm,
und dem en ſeine raſchen Erfolge verdankte. Dieſe Zeitſtrömung
datierte ſchon ſeit dem zweiten Konzil von on, die herrſchende
theologiſche Wiſſenſchaft örderte ſie immer mehr, die Weltanſchauung
de Humanismus verlieh ihr mächtige *

.

mpulſe, der Nominalismus
lieferte die beſten Sprengſtoffe, wie eute der Poſitivismus, Indivi⸗
dualismu und Empirismus, alles Syſteme, die mit ihm verwandt
ſind In dieſer Partie erhalten wir das ild von Luthers ogmatik,
Vie ETL ſich leſelbe geſchaffen hat oder chaffen mu

Im Abſchni redet Weiß von den Quellen des Luthertums.
Erwähnt werden dieſelben ſchon IM vorhergehenden. Sie liegen Iun
der falſchen Philoſophi und den alſchen irchenpolitiſchen Syſtemen.
Dem deutſchen Charakter entſprechend liebte auch Luther das Aus
ländiſche, ET wurde, wie ſo oft betont, Nominaliſt, nd der Nominalismus
war echt engliſche Ware nach Inhalt und Form ber ETL wurde
auch Realiſt und den Realismu bezog EL Aus Böhmen, indem EL
den Geiſt de Hus aufnahm, der wiederum Aus nglan ſtammte,
nämlich von Wielif. So Im Luthertum ſehr viel ſlawiſches und
engliſches Blut, ſelbſt franzöſiſches node ſich In ſeinen ern, denn Luther
folgte auch dem Gallikanismus, nd al Humaniſt atmete ETL romaniſche,
welſche Luft S0 ind Nominalismus, huſitiſcher Realismus, alli
kanismus und Humanismus die vier Elemente, Qus denen das Luther⸗
tum beſteht. Nicht enn Original, ſondern eln Plagiat, bewußt und
unbewußt, ieg uns vor Nicht eln origineller El var Luther,
ſondern ein rezeptiver, der von fremdem ele zehrte. Dazu trieb ihn
ſein Gewiſſen, bei allen Schriftſtellern der Vorzeit für ſich 3u
en und der Umfang ſeiner Häreſie QLr nUuLl möglich, aus
allen Weltteilen das Material zuſammengetragen worden. Das geſchah
Oeeam lieferte ihm die Löſung der organiſchen Verbindung des Natür
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lichen mit dem Uebernatürlichen, die Trennung der Kirche vom Staate,
die Zerſplitterung der 11 ſelbſt und ihre Laiſierung, die Leugnung
der Kirchengewalt und der Autorität im eigentlichen Sinne. Daraus
folgte die Untergrabung e Grundlagen für den Glauben, für die
Unfehlbarkeit der Kirche und des Papſtes Die Entwicklung
mu damit enden, daß die Entſcheidung ber Glaubensſachen Aus
˖

lehli dem perſönlichen rmeſſen des Einzelnen anheimgeſtellt ſei
Das Luthertum nähert ſich auf dieſem Wege der reinen Laienreligion,
dem religiöſen Naturzuſtand, eine Religion nach eigenem, perſönlichem
Ermeſſen, ſomit ern einfaches Syſtem Neu aber war daran
nichts, enn etwa die Rechtfertigungslehre ausnimmt. Luther

nUur die Keime der erſetzung Aus e Herren Ländern geſammelt,
die bedenklichſten Richtungen der Vergangenheit nach Möglichkeit Iun
einen gewiſſen Zuſammenhang gebracht, zuma die beiden einander
ſo chrof entgegengeſetzten Syſteme des Nominalismus und des
Realismus, und araus eine Form der Religion zuſammengeſchweißt,
In der niemand die Widerſprüche zu ertragen vermöchte, enn ſie
nicht zum Entgelt jedem die Vollmacht zugeſtände, daraus Aus
zuwählen, was ihm beliebt, und ſich dies ſo zurechtzulegen, wie eS
ihm für den Augenblick zuſagt.

Im VI Abſchnitt werden die Wirkungen des Luthertum
angegeben, und zwar die bleibenden. Die erſte Wirkung war die
Entſtehung des Proteſtantismus neben dem Luthertum. Jener zwingt
ſeine Geiſtlichen, ſich die Lehren der Bibel und der ſymboliſchen
er zu halten, dieſes kennt einen Geiſtlichen und kein ogma
und einen Lehrzwang und gibt Bibel und Chriſtentum der Freiheit
jedes Einzelnen preis ern zwei Seelenſyſtem. Der Proteſtan⸗
Smus ennt zwar nicht „die Kirche“, aber kirchenähnliche Anſtalten
mit Dogmen, Symbolen, Lehrverpflichtung, Geſetzen und Verfaſſung,
Autorität und Von all dem weiß das Luthertum nichts,
etam eS grundſätzli und aufs ſchärfſte Der Proteſtantismus iſt
Gegenkirche, Kampfreligion, weſentlich antikatholiſch. Und deshalb
Uldete ihn Luther nach und nach, zuma EU mit ſeiner Religion
kein Fundament, keinen feſten Boden Unter den en atte, obwohl

ſich niemals ganz QAmt befreunden onnte. Eine eigentliche Ppro
teſtantiſche oder evangeliſche 11  E gibt CS nicht und kann keine
geben Heute herrſcht im des Proteſtantismus die allgemeine
Stimmung, daß eS keine geben olle Seine Theologie etzt
ihren Ruhm darein, antikirchlich 3u ſein. Nur die Poſitiven gehen
nicht ſo eit An Stelle des Chriſtentums tritt ein philoſophiſcher
Idealismus mit chriſtlicher Ausdruckweiſe, eine kirchenfreie religiöſe
Weltanſchauung, wie Tröltſch ſie nenn Auf leſe Weiſe vollzieht
ſich heute eine Rückbildung vom Proteſtantismus zum Urſprünglichen
Luthertum, geht aber noch weit arüber hinaus. Die moderne Welt⸗—
anſchauung iſt mit ihm blutverwandt. Evolution, Agnoſtizismus,
Immanentismus, Relativismus, Subjektivismus, Autonomie ſind
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Kinder des Luthertums. Dieſes nimmt ſich derſelben Iberd an und
iſt eimn Freund des Modernismus.

So Aben wir und neue mMN dem intereſſanten Buche
Weiß chreibt nicht ſo ſehr als Hiſtoriker, ſondern mehr als Philoſoph
Aus dem ſchon vorhandenen hiſtoriſchen Material zeigt E die Kon  ·  —
— equenzen und die pſychologiſchen Entwicklungen. Geiſtreiche Reflexionen,
treffliche Hinweiſe auf moderne Erſcheinungen machen die Lektüre ſehr
angenehm. Wir ſagen nur das eine: das Buch fördert das Verſtändnis
des en und Proteſtantismus wie nicht bald ein zweites.
Ergo Olle. ege!

uUS England. Ein neues Schulgeſetz, das vierte von der jetzigen
liheralen Regierung vorgeſchlagene, iſt ſeit meiner letzten Chronik armſelig
von ſeinen eigenen rhebern erwürgt und beſeitigt worden. Es ern
Kompromiß ſein zwiſchen drei Parteien: den zeitweilig allmächtigen Nonkon
formiſten, den friedliebenden Anglikanern und den prinzipienfeſten Katholiken.
Die erſten behielten ihre auf Religion ungeprüften Lehrer und ihre nicht⸗
konfeſſionellen Bibelklaſſen; die zweiten durften In allen Schulen, 0 die
Eltern ES verlangten, Religionsunterricht erteilen; die ritten, die Katholiken,
konnten auskontrahieren, h auf eigene Koſten Urchau katholiſche Schulen
einrichten. teſe Koſten varen auf jährlich 214.000 fun terling
berechnet, 4,280.000 Mark Die Oppoſition im Quſe und im
ganzen Ande wuchs In ehr kurzer Zeit zu gefährlichen Proportionen,
ſo daß dem Miniſterium kein Zweifel te ber den allgemeinen Wunſch
des Volkes Nun iſt mn England mehr als In irgend einem anderen Lande
der Wille des Volkes herrſchend; ange Gewohnheit hat das Volk gelehrt,
wie eS ſeinen en mit Gewalt, doch ohne Gewalttätigkeit ausdrücken
kann. Iſt das einmal geſchehen, dann bleibt der Regierung nur die ＋
entweder folgen oder en mniſter Asquith folgte und 309 die Bill zurück.

Die Nonkonformiſten verſchmelzen ſich allmählich untereinander
und werden eine politiſche Partei IM Staate. Sie verbergen das nicht,
ſind ielmehr ſtolz darauf. Ihre Rechtfertigung finden ſie un em Prinzip,
daß das Seelenheil jede Einzelnen zwiſchen ihm und Gott, ohne nenſch
liche Vermittlung ausgewirkt wird, das 2 der Geſellſchaft
durch die beſten Glieder derſelben vermittelt wird leſe „Beſten ſind

ſelbſtverſtändlich die nonkonformiſtiſchen iener QAm Worte Katholiken
und Anglikaner aben viel chaffen mit Zeremonien und Sakramenten,
um für Politik entweder Sinn oder Tüchtigkeit 3u entwickeln. Ergo So
ſind denn In den drei oder vier letzten Jahren, auf Anſtoß des Dr Clifford,
die Gebetshäuſer Iun politiſche Verſammlungsorte verwandelt worden, worin
über Unterrichtsweſen, Temperanz, ſoziale Reinheit, Militärpflicht uſw dis⸗
utiert wird In Anbetracht dieſer Tatſache hat die Regierung manchen
dieſer Klubs das Privileg der Steuerfreiheit, welches allen Gotteshäuſern
zukommt, Dr 4  or hat ſich ſtramm gewehrt, aber umſonſt

za Wenn Eein Laſter, die Trunkſucht, Iim einreißt und
wütet, dann iſt das er ern großes Uebel Es rag ſich aber, ob eine
bis zUr Wut geſteigerte Tugend, vte die Temperanzwut, nicht etn



453

größere iſt Ein betrunkener Menſch iſt eine traurige Erſcheinung;
iſt aber gewöhnlich harmloſer als die fanatiſche Amerikanerin Carry

Nation, welche nit einer Axt In die Schenken dringt und alles zuſammen⸗
ſchlägt teſe nicht mehr junge Dame hat neulich Schottland mit ihrem
eſu und ihrem Mundwerk von der Trunkſucht retten geſucht die
wackeren Schotten aben die alte Kathrine verriegelt. Ernſter als 0
Ausartungen iſt Es, enn eine Armee von Prädikanten nit großem
Anhange darauf dringt, daß alle Ir  en konfisziert und abgeſchafft
werden, etwa te In Frankreich die Klöſter und Kirchengüter. Die „tee⸗
tolle“ Partei iſt ar genug geweſen, um Gemeindehauſe ein Geſetz
Iin jenem Sinne durchzuſetzen. Die Lords im oheren Hauſe aben dieſen
Diebsſtreich nicht rlaubt Die Bill wurde verworfen, richtete jedo ſo vie
˙ unberechenbaren finanziellen Schaden an Denn die Rentner, deren eld
mn Brauereien und Diſtillerien und Wirtshäuſern feſtlag, wollten eS heraus⸗
Aben, ehe die zugrunde gingen. Die Aktien elen tief, das
Kapital fing fehlen und ſogar die rößten und ret  en Firmen
wurden wackelig. All das geſchah, weil eine Tugend, die ſich von der Kirche
losgeriſſen hat, Unter den Proteſtanten toll geworden iſt Unſere Biſchöfe
vürden das ngetüm feſter das lebente Gebot gebunden Aben uch
würden ſie dem klar machen, daß die Tugend der Enthaltſamkeit
vom Innern der cele nach außen wirkt, während das menſchli eſe
der Temperänzler en der Cele ungeſtillten Ur eintrichtert.

Mit der Verweltlichung der Nonkonformiſterei konſtatier
eine merkliche nahme ihrer nhänger. eligiös geſtimmten Seelen paſſen
politiſche Predigten nicht. So geſtand mir ern junger Baptiſt, Prediger
und Redakteur einer religiöſen Zeitung In London, der ſein Amt nieder⸗
egte, auf ſeine guten Ausſichten um Leben verzichtete und katholiſch wurde
In den zwei Jahren— aben die Baptiſten Mitglieder
verloren, davon un ales allein —4220 Die Waliſer älſchen ſind
Kelten bie die Irländer und te teſe von Natur QAaus religiös angelegt;
3u gleicher Zeit wů aber auch Uunter ihnen die Politik meiſten, da
ſie beſtrebt ſind, die anglikaniſche Staa

I＋ aus ihrem Fürſtentum
entfernen und allmählich Home-Rule erlangen. In demſelben ales
verloren die Kongregationaliſten 1291 Mitglieder. —  — vier Hauptſekten:
Baptiſten, Kongregationaliſten, Kalviniſche und Wesleyan-Methodiſten
haben Iun Wales allein, In den zwei letzten Jahren, nhänger
eingebüßt. Was iſt wohl aus dieſen geworden? Einige ſind aus dem eben
geſchieden, ohne ihren Kindern den alten Sektengeiſt hinterlaſſen; eine
ewiſſe Zahl, nicht viele, ſind katholiſch geworden: andere, beſonders ſolche,
die mit zeitlichen Gütern geſegne ſind, gingen zur Staatskirche über; die
meiſten aber ſo ſagt die proteſtantiſche Kirchenzeitung, von welcher ich obige
Zahlen nehme die meiſten verfallen der religiöſen Indifferenz. Sie gehören
keiner beſtimmten Konfeſſion und eſuchen nur noch die Kirchen, wie man
das Theater beſucht man 0lg der Einladung eines Freundes oder einer
Freundin; man will die one Muſik oder den angenehmen rediger hören;
noch öfters: hat einen nzug zUr au tragen.
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Machen die Katholiken Fortſchritte? Die rage iſt gar nicht
leicht zu beantworten. Wir bauen neue Kirchen und Kapellen, nicht weil
die beſtehenden das Volk nicht faſſen können, ondern den verlorenen
Schafen den Zutritt leichter machen. So Kirchen füllen ſich
ziemlich raſch mit „zurückkehrenden“ Irländern und anderen und ſind
inſoferne enn Gewinn für die Religion, aber kein Zuwachs. Einen Zenſus
aben vir bisher nicht 3 ſtande bringen können. Es iſt rein unmöglich,
jene Katholiken ausfindig machen, die nie oder nUuL unregelmäßig zur
Ir kommen und on im Menſchenknäuel der Großſtädte verſchwinden.
Konvertiten kommen langſam, vielleicht aum ſo zahlreich, um Abfällige zu
erſetzen. Nach den Schulen zu Urteilen, haben wir In den ſechs Jahren 1901
bis 1907 mit dem normalen Zuwachs der Bevölkerung Schritt gehalten;
die Schulen ſind von auf 1061 geſtiegen; die Zahl der Schüler
von 69.191 auf 286.188 (worunter jedo einige Tauſende Proteſtanten
ind Die Zahl der Biſchöfe In England Ind Schottland (Weihbiſchöfe
mitgerechnet) iſt 27 tn iözeſen; rieſter 3615 288;
Kirchen und Kapellen 1753 384 Von den 4166 Prieſtern ſind
1467 Ordensleute, darunter viele franzöſiſche Exilierte, we  6 keine Miſß
ſionsarbeit verrichten.

Für die Geſchichte der Reunionsverſuche habe ich mehr Material
geſammelt, als ſich in dieſerNummer verwerten läßt e überaus intereſſanteſte
und wichtigſte Frage, „wie viele gültig ordinierte rieſter unter den Ritualiſten
ſind, ob oder 800 muß auf nächſte Chronik verſchoben werden; eben⸗
falls die Anknüpfungen der Anglikaner mit den Griechen und Altkatholiken
in Deutſchland und beſonders n Holland, und auch die Auseinanderſetzungen
zwiſchen Nonkonformiſten und Staatskirchlern. Für heute und zum Schluß
ſei bloß ein Stück Reunion erwähnt, das wenigſtens praktiſch iſt Seit
den puritaniſchen Zeiten hat England ſich immer durch die ſtrikte Be⸗
obachtung des Sonntags ausgezeichnet. Neuerdings aben ſich jedo Zeichen
der Erſchlaffung eingeſtellt, das Oeffnen der Uſeen, Vergnügungs⸗
züge, Konzerte (in Kirchenmuſik), ogar ſporadiſches Fußballſpielen und
andere unſchuldige Beluſtigungen. So var ES noch vor Jahren nicht
Aus eigener Erfahrung weiß ich welchen Skandal ein QAm Sonntag ge
feuerter Piſtolenſchuß erregte, und Ie das Schachſpielen den Offizieren
auf den Trup  en ſtreng verboten var „AM Tage des Herrn“. Ein
beſoffener Schotte ſeinem Unde une zur Kirche gehende Dame
geriet darüber In heilige Wut, nicht über das Saufen des Mannes, ſondern
üher ſein Pfeifen anl Sabbath und das Aergernis eines annl abba
freilaufenden Tieres. Um nun dieſen puritaniſchen Geiſt nich ganz aus-
ſterben 3 laſſen, hat ſich eine Geſellſchaft gebildet mit em Namen
Imperial Sunday Alliance. Site 30 Mitglieder Aaus allen Konfeſſionen
und iſt beſonders ätig Unter den öheren Ständen. Im Anfange ihres
Beſtehens erließ ſie einen Aufruf England für moraliſche und
finanzielle Unterſtützung. Dieſer Aufruf iſt jetzt, nach zwei Jahren, wieder
erneuer worden. Nun, das Merkwürdige der Sache ieg In den drei
Unterſchriften, nämlich: Randall Cantuar. Francis, reh
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bishop 07 Westminster. Scott Lidgett, President (1906 — I907)
07 the National OCouneil 07 the Evangelicae Free Churches. Alſo
der anglikaniſche Primas, der katholiſche Erzbiſchof und der Präſident des
Bündniſſes aller freien evangeliſchen Kirchen der Nonkonformiſten)
die In der Schulfrage uim heißen Dreikampf ſtehen, haben einen Berührungs⸗
punkt, für welchen ſie aktiſch zuſammen arbeiten. Der Aufruf iſt an allen
Kirchen des Landes angeſchlagen.

Battle, Februar 1909 oſe Wilhelm

urze Fragen und Vlitteilungen.
Ufe im utterleibe. Die Arbeit des Herrn Dr.Treitner

aus Innsbruck über „eine Taufe UHN Mutterleibe mittels der Hohlnadel“
bedarf einer wiſſenſchaftlichen Widerlegung nicht. Das Zentralblatt für
Gynäkologie 1908, Nr 39, tut ihr tr  E die Ehre eines ausführlichen, ſach
lichen efera a aber nUr Aum zu ſchließen 7*  1e Arbeit iſt mit biſchöflicher
Genehmigung Im Jahre 1908 edruckt. Bemerkungen ſind überfli  ig.Her das dergleichen edruckt wird, iſt doch wunderbar.“ So wenig gerecht⸗fertigt nun auch das Hereinziehen der biſchöflichen Behörde erſcheint, 0
gerechtfertigt iſt der zweite Teil der Kritik. Eine wiſſenſchaftliche Wider  2  2
legung ſeiner Vorſchläge iſt nicht erwarten, eil dieſelben wiſſenſchaftlichnicht begründet und auch nich begründen ſind

Da der Verfaſſer 1  ich aber mit denſelben an das Laienpublikum
direkt wendet und daſelbſt der Eindruck geweckt werden könnte, als ob 8
ſich um einen harmloſen Eingriff handle, „der im Bedarfsfalle ſelbſt der
Hebamme überlaſſen werden könnte“, iſt vielleicht doch angezeigt, von
ärztlicher Seite feſtzuſtellen, daß der Eingriff ſelbſt In der Hand eines
eübten Geburtshelfers nicht immer ungefährli iſt, daß der Eingrifffür das Kind direkt lebensgefährlich werden kann und daß 3 in Deutſchand kein Arzt ſich en wird, der einen derartigen Eingriff einer Heb⸗

überlaſſen wird, ondern im Gegenteil eine Hebamme, die ſolches
unternehmen würde, einer chweren Beſtrafung gewärtig ſein müßte.

Daß bei dem Eingriff nicht Nur die peinlichſte Aſepſis der Spritze,
ondern auch der Haut der Utter ſtrikte Vorbedingung iſt, iſt ſelbſt
verſtändli und rotzdem macht der Verfaſſer den unbegreiflichen Or  ag,durch das Hemd durch eventnell die Nadel einzuſtoßen; daß das Entleeren
der mütterlichen aAſe alle  In nicht genügt, Aun! vor unbeabſichtigten Nehen
verletzungen ſchützen, namentlich enn —  22 rneute Einſtiche“ gemachtwerden, iſt doch Ei begreiflich. Geradezu unverſtändlich iſt aber die
Behauptung, „daß ern Stich in eine Gehirnhemäſphäre nicht einmal geſundheitsſchädlich Auf andere, doch mögliche und eventuell tödlicheVerletzungen des Kindes geht Verfaſſer gar nicht ein Daß endlich der
Verfaſſer mn der Liehe ſeinem ott ſei ank nur eoretiſch erprobtenVerfahren ſo eit geht, eS auch noch nach dem Tode der Mutter
empfehlen, iſt einfach unbegreiflich, da doch jeder Arzt verpflichtet iſt, Mn
der Agonie oder doch unmittelbar nach konſtatiertem Herztod der Mutter


